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Editorial
Liebe  Studentinnen, liebe  Studenten,

auch  w enn zu gegebenem  Anlas s  bere its  e in 
Wah leulenspiegel eure  Aufm erk sam k e it auf 
s ich  gezogen h aben m ag, h aben w ir in 
W inde s e ile noch  e ine  Absch lus sausgabe  
die s e s  M agazins  angefertigt.

Sch ließlich  h atten w ir euch  in der letzten Aus -
gabe  vor den Wah len noch  auf die  Forts etzung 
de s  Bach elor- und M aster-Artik els von 
Ch ristoph  vertröstet. Nun k önnen w ir nich t 
nur den verdienten zw e iten Te il nach liefern, 
sondern auch  von leider unangene h m en Neuig-
k e iten in der Rech ts sprech ung berich ten. 

Das  Bunde sverfas sungsgerich t, nur w enige  
Ste inw ürfe  vom  Cam pus  entfernt, h at nach  
langer Prüfung e in Urte il zu Studiengebüh ren 
ge sproch en. Genauer w ird e s  den e inzelnen 
Bunde sländern jetzt fre ige stellt, ob s ie  an der 
bis h e rigen, solidarisch en Finanzierung de s  Bil-
dungs system s  fe sth alten oder Gebüh ren von 
den Studierenden erh eben.

Be i der politisch en Konstellation in Baden-
W ürttem berg ist e s  abs e h bar, das s  nach  den 
näch sten Landtagsw ah len allgem e ine , „nach -
laufende“ Studiengebüh ren von m inde stens  
500€ pro Sem e ster e ingefüh rt w erden. Die  
Um frage der Fach sch aft dazu läuft noch  bis  
Ende  de s  Sem e sters , eure  M e inung ist h ie r 
nach  w ie  vor gefragt und w ich tig! Ih r k önnt 
euch  e inen Fragebogen be i der Fach sch aft 
abh olen oder online  an der Um frage te il-
ne h m en.

Fürs  Erste  solltet ih r aber den Artik el in 
die s em  Eulenspiegel les en, der den Versuch  
unternim m t, euch  über die  H intergründe  und 
ak tuellen Ere ignis s e  zu inform ieren. Der Eu-
lenspiegel bleibt jedenfalls gebüh renfre i!

Ansonsten k önnt ih r die  Prim zah l zum  Sam -
m eln als Anlas s  ne h m en, euch  m ath em atisch  

Für die  W ie de re infüh rung de r e ch ten ve rfassten Studie re ndensch aft

e inzustim m en. Sch ließlich  ste h en für viele 
von euch  Prüfungen in der vorlesungsfre ien 
Z e it an, für die  e s  zu lernen gilt.

Fürs  näch ste  Sem e ster h aben w ir vor, viele 
w e itere  spannende  Ausgaben anzufertigen. 
Dabe i brauch en w ir w ie  im m er eure  M ith ilfe . 
O b ih r etw as  über Softw arepatente , Daten-
sch utz oder Spam  sch re iben m öch tet, Buch re -
zens ionen oder Erlebnisberich te  aus  eurem  
Auslandsprak tik um  te ilen w ollt, m eldet euch  
be i der Fach sch aft! W ir freuen uns  auf eure  
Texte .

Bis  dah in viel Erfolg und alles  Gute,
Malte
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Fünf Jah re  s ind vergangen s e it s ich  29  euro-
päisch e  Länder in Bologna zur Sch affung 
e ine s  Europäisch en H och sch ulraum e s  ver-
pflich teten. Die  dam als verabsch iedeten Z iele 
h aben e inen langen und langsam en W eg durch  
die  Institutionen der deutsch en H och sch ulland-
sch aft genom m en und ih re  Um s etzung ist 
abzus e h en. Am  Ende  die s e s  Jah rze h nts  sollen 
vergleich bare , le ich t zu le s ende , ge stufte Studi-
enabsch lüs s e  Studierenden M obilität in-
nerh alb de s  Europäisch en H och sch ulraum s  
e rm öglich en: Z e it für e ine  Betrach tung, w as  
aus  den h e h ren Z ielen gew orden ist, und für 
Gedank en zu den Z ielen, ih re r Um s etzung und 
ih re r Ak zeptanz.

Im  ersten Te il de s  Artik els w urden die  m it Bo-
logna verfolgten Z iele darge stellt. Stu-
diengänge sollen zw e istufig s e in: e in dre ijäh -
rige s  „undergraduate“-Studium  m it dem  Ba-
ch elor als Absch lus s , der e ine  relevante Quali-
fik ation für den Arbe itsm ark t s e in soll und 
von der deutsch en Kultusm inisterk onferenz 
als Regelabsch lus s  ange s e h en w ird. Darauf 
k ann e in m it dem  M aster absch ließende s  „gra-
duate“-Studium  folgen. Die  von unabh ängigen 
Agenturen durch gefüh rte  Ak k reditie rung soll 
die  Qualität der Studiengänge s ich e rn und 
europaw e it vergleich bar m ach en. Z ur Um -
s etzung de s  Bologna-Abk om m ens  h aben s ich  
in Deutsch land die  Kultusm inisterk onferenz 
(KM K), sow ie  e in neu gegründeter Z u-
sam m ensch luß neun Tech nisch e r H och sch ulen 
(TU9 ) zu Wort gem eldet, deren Pos itionen 
ebenfalls darge stellt w urden. Nach dem  erste  
Sch w ie rigk e iten m it der Um s etzung und Ak -
zeptanz ank langen, w ird e s  nun Z e it für e igene  
Einsch ätzungen und e in Fazit der bis h e rigen 
Entw ick lung.

Es  ist also durch aus  s innvoll, in die s e r Situati-
on die  Dis k us s ion über die  Z iele und die  Um -
s etzung de s  Bologna-Proze s s e s  zu füh ren und 
fortzus etzen. Jede  Veränderung bringt e ine  
Ch ance zur Verbe s s e rung m it s ich  und w er be -
ste h ende  Studienordnungen k ennt, w ird 
zugeben, das s  viele davon Verbe s s e rungen 
erm öglich en oder unbedingt erforden. Auch  
be i der Bew ertung de s  Um fangs  e ine s  Stu-
diengange s  ist e in erfreulich er Paradigm en-
w ech s el gefordert. Leistungspunk te  pro Veran-
staltung sollen die  Sem e sterw och enstunden 
ers etzen und statt dem  Aufw and aus  der Sich t 
der Leh renden den tatsäch lich en Aufw and für 
die  Studierenden m e s s en.  

Jedoch  ist zu erk ennen, daß die s e  Ch ancen be i 
der Um s etzung allgem e in nich t genutzt 
w erden. Z ur Berech nung von Leistungs -
punk ten h at m an s ich  sch nell w ieder auf die  
gute alte Sem e sterw och enstunde  zurück gezo-
gen und s ich  auf fe ste  Um rech nungsfak toren 
in Leistungspunk te  ge e inigt. Die  M öglich k e it 
zur M odernis ie rung und Struk turie rung der 
Studiengänge w ird m it dem  Argum ent der 
Qualitäts - und Standarderh altung block ie rt. 
M an w olle das  Niveau m inde stens  be ibe h alten 
und dam it natürlich  auch  die  Inh alte . Es  ist al-
so zu befürch ten, das s  die  M e h rzah l der ge stuf-
ten Studiengänge e inen w illk ürlich en Sch nitt 
nach  s ech s  Sem e stern, also vier Sem e stern 
Grundstudium  und zw e i Sem e stern H autpstu-
dium , m ach t. Ein Bach elor w äre  e in Vordi-
plom  ergänzt um  w enige  w e iterfüh rende  In-
h alte, der Re st de s  D iplom s  w ürde  dann in den 
M aster-Studiengang versch oben.

Be i den Univers itäten k ann m an e ine  gew is s e  
Angst ausm ach en, das s  die  Grenzen zw isch en 
den H och sch ularten versch w im m en, w enn 

Geselle und M eister: W ir w erd en international

Studium  alla Bolognese  m it vielen Köch en

Fortsetzung aus d em  letzten Eulenspiegel

Ak tuelle s
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Fach h och sch ulen forsch ungsorientierte  M aster 
ausbilden dürfen und die  Univers itäten berufs -
bezogener w erden m üs s en. Das  k ann m an als 
Stande sdünk el k ritis ie ren oder als Be itrag zur 
Be ibe h altung der s e h r s innvollen Diffe -
renzie rung der H och sch ularten in forsch ungs -
orientierte  Univers itäten e iners e its  und 
anw endungsorientierte  Fach h och sch ulen an-
derers e its  loben. Die  Wah rh e it liegt w oh l auch  
h ie r irgendw o in der M itte . Die  Berliner Erk lä-
rung der TU9 -Gruppe zur gegens e itigen An-
erk ennung von Absch lüs s en enth ält natürlich  
im plizit e inen Vorbe h alt gegenüber „frem den“ 
Absch lüs s en und läuft dem  Z iel der Sch affung 
e ine s  e inh e itlich en und durch läs s igen Euro-
päisch en H och sch ulraum e s  zuw ider.

D ie  M ängel in der Um s etzung s ind w oh l zu 
e inem  großen Te il verursach t durch  m angeln-
de  M otivation aus  der Ableh nung de s  Bolo-
gna-Proze s s e s  an den H och sch ulen, die  ih n 
letztendlich  durch füh ren m üs s en. Der Druck  
und die  k om prom is slos e  H altung s e itens  der 
Bildungspolitik e r und die  nich t em pfundene  
Notw endigk e it zur Aufgabe  als funk tionierend 
und anerk annt em pfundener Struk turen verstär-
k en die s . Bologna w ird an der „Bas is“ nich t 
aus  Überzeugung, sondern aus  Z w ang um ge -
s etzt.

Kann m an das überh aupt noch  e ssen?
Es stellt s ich  also die  Frage, w arum  Bologna 
auf so bre iter Front abgele h nt w ird und w arum  
s e itens  der Politik  der Drang be ste h t, e s  durch -
zus etzen. Auf e inen ersten Blick , oh ne  die  Stu-
dienstruk tur und andere  Details zu betrach ten, 
stellt e s  s ich  fast une inge sch ränk t pos itiv dar: 
e in Europäisch e r H och sch ulraum , der allen 
Studierenden innerh alb e ine s  w e itge h end 
e inh e itlich en System s  M obilität eröffnet, k om -
patible und vergleich bare  Absch lüs s e  und 
Europäisch e  Z usam m enarbe it zur Qualitäts s i-
ch e rung in den Studiengängen, Leistungs -
punk te  aus  Sich t der Studierenden statt Sem e s -
terw och enstunden aus  Sich t der Leh renden. 
Z iele, denen m an auch  aus  studentisch e r Per-
spe k tive m it w e h ender Fah ne  folgen k önnte .

Am  Ende  de s  Bologna-Dok um ents  w ird noch  
angem erk t, das s  be i der Um s etzung die  natio-
nalen Bildungs system e  und die  Autonom ie  der 
H och sch ulen berück s ich tigt w erden sollten. 
O ffens ich tlich  fiel in der Kultusm inisterk onfe -
renz genau die s e r Satz unter den Tisch . D ie  
vorge sch riebene  Um s etzung erfüllt k e inen 
die s e r be iden Punk te , denn e ine  von oben ver-
ordnete  Z w angsbeglück ung ist das  genaue 
Gegente il von Autonom ie  und w enn s ich  die  
KM K durch s etzt, bleibt vom  bis h e rigen deut-
sch en Bildungs system  nich ts  übrig. 

In dem  Wah n, den Re st von Bologna fast buch -
stäblich  um zus etzen, ge h en alle s innvollen 
Eigenh e iten der deutsch en H och sch ulland-
sch aft unter. Die  Differenzie rung in Stu-
diengänge untersch iedlich er Z ielrich tungen an 
Univers itäten, Fach h och sch ulen, Berufsak ade -
m ien und Pädagogisch en H och sch ulen sow ie  
Kunst- und M us ik h och sch ulen und w e itere  
w ird aufgegeben. Jede  H och sch ule m us s  in ih -
rem  Bach elor-Studiengang Berufs q ualifik a-
tionen verm itteln, so das s  die  Absolventen m it 
dem  Absch lus s  ins  Berufsleben e inste igen 
k önnen. Fach h och sch ulen und Berufsak adem i-
en k om m t das  entgegen, da genau das  jetzt 
sch on ih re  h autptsäch lich e  Z ielrich tung ist. 
Gegenüber Diplom -Absch lüs s en verk ürzt s ich  
die  Regelstudienze it um  zw e i bis  dre i Sem e s -
ter, e in M aster-Studiengang bietet an-
sch ließend die  M öglich k e it, vertiefende  In-
h alte q uas i „nach zuh olen“. Durch  europaw e ite  
Anerk ennung der Bach elor-Absch lüs s e  

Es ist ange rich te t

Ak tuelle s
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k önnen Studierende  zum  den M aster-Studium  
an e ine  andere  H och sch ule –  auch  an e ine  Uni-
vers ität –  w ech s eln. Ein M aster m us s  nich t di-
re k t auf den Bach elor folgen, sondern k ann 
auch  nach  e iner Ph as e  der Berufstätigk e it auf-
genom m en w erden. Fach h och sch ulen, Berufs -
ak adem ien und deren Studierende  k önnen also 
überglück lich  s e in.
Doch  w as  bringt e s  für die  Univers itäten, die  
„Leuch ttürm e“ der Bildungslandsch aft? Wo 
k om m t in die s em  System  das  be ste h ende  auf 
W is s ensch aft und Forsch ung ausgerich tete  Di-
plom  vor? M an w ird gezw ungen, zunäch st 
s ech s  Sem e ster lang praxis relevante Dinge  zu 
lernen, der Re st w ird auf den M aster-Stu-
diengang versch oben. Bis h e r w urden im  Vordi-
plom  Grundlagen gele h rt, auf die  im  H auptstu-
dium  aufgebaut w urde . Es  s ind also die s e  vier 
Sem e ster beanspruch enden Grundlagen und 
die  w e iterfüh renden Inh alte de s  H auptstudi-
um s  so zu verte ilen, daß Bach elor-Absol-
venten nach  s ech s  Sem e stern berufs q ualifi-
zie rt s ind und M aster-Absolventen nach  w e i-
teren vier Sem e stern die s elben Inh alte w ie  bis -
h e r nach  neun Sem e stern Diplom  verm ittelt 
w urden. Die  Sinnh aftigk e it die s e s  Vorge h ens  
bezw e ifle ich . Grundlagen brauch en Z e it und 
k önnen nich t nach  den Anw endungen gele h rt 
w erden. W ie  m an e s  auch  dre h en m ag: die  In-
h alte und den Aufbau e ine s  univers itären Di-
plom -Studiengangs  k ann m an nich t in e inen 
Bach elor-M aster-Studiengang abbilden. Ent-
w eder ist der Bach elor oh ne  M aster nich ts  
w ert, da er zu viele Grundlagen und zu w enig 

Anw endung enth ält, oder der Bach elor w ird 
s e iner Z iels etzung gerech t und der k ürzere  
M aster k ann e s  nich t sch affen, dem  Diplom  
ebenbürtig zu s e in. In be iden Fällen ist e ine  
w is s ensch aftlich e  Ausbildung auf dem  bis h e -
rigen Niveau, das  den Diplom -Absch lüs s en in-
ternationales  Renom ée  versch affte, nich t m e h r 
m öglich . 

Z uletzt ist aus  studentisch e r Sich t die  Fe stle -
gung auf den Bach elor als Regelabsch lus s  zu 
k ritis ie ren. Es  w ird Z ulas sungsbe sch ränk -
ungen für M aster-Studiengänge geben, die  nur 
e inem  Drittel der Bach elor-Absolventen 
Z ugang zum  M aster gew äh ren sollen. Die s e  
Fe stlegung w ertet den M aster als Privatver-
gnügen ab und e s  ist zu erw arten, das s  das  na-
türlich  nich t k ostenlos zu h aben s e in w ird. Ein 
Bach elor w ird der e rste  berufs q ualifizie rende  
Absch lus s  s e in und noch  ist garantiert, daß bis  
zu die s em  Absch luß k e ine  Gebüh ren erh oben 
w erden. Auch  nach  der abzus e h enden Einfüh -
rung allgem e iner Studiengebüh ren w ird e in 
M aster-Studium  erh eblich  teurer s e in als e in 
vorange h ende s  Bach elor-Studium . Letztere s  
w ird auf die  Verw ertbark e it auf dem  Arbe its -
m ark t ausgerich tet s e in und dam it fällt endgül-
tig der fre ie  Z ugang zu Bildung. Ein Studium  
verk om m t zur re inen Ausbildung, e s  füh rt zur 
„Berufs e inm ündung“ und läs st k e inen Raum  
für Tieferge h ende s . D ie  W irtsch aft be k om m t 
Arbe its k räfte , die  genau ih ren Bedürfnis s en 
entsprech en und k e in überflüs s ige s  W is s en 
und unnötige  Kom petenzen m itbringen. Die  
„Elite“ reproduziert s ich  in exk lus iven Stu-
diengängen –  m an bedenk e  die  bere its  jetzt 
sch on ausgeprägte soziale Selek tivität de s  Bil-
dungs system s . Für die  bre ite  M as s e  ble ibt e in 
auf Funk tionieren in der Arbe itsw elt zuge -
sch nittene s  Sch m alspurstudium .

Na dann M ah lzeit
Z ugegeben –  e s  k lingt nach  dem  Untergang 
de s  Abendlande s , aber die  Veränderungen 
w erden tiefgre ifend s e in. W enn m an den Bolo-
gna-Proze s s  nich t für s ich  betrach tet, sondern 
s ich  auf den anderen Baustellen und Ruinen 
de s  Bildungs system s  um s ie h t –  m an denk e  an 

Eh e r le ck e r ode r e h e r unge nie ßbar?

Ak tuelle s
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Das Bunde sverfas sungsgerich t h at am  26. Ja-
nuar w ieder e inm al e ine  w e itre ich ende  Ent-
sch e idung getroffen. Die  Länder  Baden-W ürt-
tem berg, Bayern, H am burg, Sach s en, Sach s en-
Anh alt und das  Saarland h atten gegen die  von 
der Bunde s regie rung be sch los s ene  6. H och -
sch ulrah m enge s etznovelle ge k lagt. 

Das  Gerich t stellte im  Leitsatz de s  Urte ils fe st: 
„Dem  Bund ist e s  gem äß Art. 75 Abs . 1 Satz 1 
GG in Verbindung m it Art. 72 Abs . 2 GG 
gegenw ärtig verw e h rt, die  Ge s etzgebung der 
Länder durch  Rah m envorsch riften auf den 
Grundsatz der Gebüh renfre ih e it de s  Studium s  
und zur Bildung verfas ster Studierenden-
sch aften an den H och sch ulen zu verpflich ten.“

Das  k lingt zunäch st s e h r endgültig und e indeu-
tig und w urde  von den Ländern auch  ebenso 
k om m unizie rt: Studiengebüh ren s ind erlaubt, 
Verfas ste  Studierendensch aften verboten. Aber 
w ie  das  Gerich t betonte, h abe  e s  e ine  re ine  
Kom petenzfrage ge k lärt und s ich  nur auf zw e i 
Artik el de s  Grundge s etze s  ge stützt, von denen 

e iner e rst 19 9 4 so geändert w urde , das s  e r 
m aßgeblich en Einflus s  auf die  Entsch e idung 
h atte . Bevor das  Urte il verles en w urde , 
verdeutlich te  der Vors itzende  de s  Senats  
H as s em er das  in e iner k urzen Vorbem erk ung. 
M an h abe  ausdrück lich  nich t über die  
Z uläs s igk e it von Studiengebüh ren, w as  
vielleich t e in e igene s  Verfah ren rech tfertige , 
oder über s innvolle Bildungspolitik  entsch ie -
den. Das  Gerich t stellte fe st, das s  Studienge -
büh ren und Verfas ste  Studierendensch aften 
nich ts  m it der „H erstellung gleich e r Lebens -
verh ältnis s e“ oder der „Wah rung der Rech ts - 
und W irtsch afts e inh e it“ der Bunde s republik  
zu tun h aben.

In der Urte ilsbegründung sprich t das  Gerich t 
davon, das s  „zur Z e it“ –  das  w ird ebenfalls be -
tont –  k e in H andlungsbedarf be ste h e . D ie  
Pläne zur Einfüh rung von Studiengebüh ren be -
w egten s ich  alle im  Bere ich  von 500 Euro pro 
Sem e ster, w as  im  Vergleich  zu den Lebens -
h altungs k osten nach rangig s e i. Außerdem  
vertraut das  Gerich t den Ländern, das s  die s e  
sozial gerech te  M odelle erarbe iten.

Die  k lagenden, unionsregie rten Länder, aber 
auch  andere  s ind m it dem  Urte il h och zufrie -
den und w ollen die  gew äh rte  Fre ih e it bald-
m öglich st nutzen und ih re  bere its  ausgearbe ite -
ten Pläne um s etzen. O b das  Vertrauen de s  
Gerich ts  auf die  Verantw ortung der Länder ge -

Ein Leitsatz, Lippenbe k enntnisse  und Leidtragende

Das Urteil de s Bunde sverfassungsgerich ts zur 6. H RG-Novelle

den Kam pf um  Studiengebüh ren, die  stetigen 
Kürzungen der Bildungsausgaben oder das  
e rw ie s enerm aßen nich t funk tionierende  Sch ul-
system . Erinnert m an s ich  dann noch  an die  
Kom petenz der politisch en Entsch e idungsträ-
ger, ist e in w arnende s  Fazit angebrach t. Der 
Europäisch e  H och sch ulraum  ist e ine  gute 

Ide e , aber s e ine  in Bologna angedach te  Form  
ist zu unflexibel und die  Um s etzungspläne der 
deutsch en Bildungspolitik e r s ind sch lich t 
falsch . H offen w ir, das s  die  durch aus  vor-
h andenen Stim m en der Vernunft nich t ver-
stum m en und den sch on w e it ge k om m enen 
falsch en Kurs  k orrigie ren k önnen.

[cst]

M e ine  Dam e n und H e rre n, das  Bunde sve rfas sungsge rich t
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rech tfertigt w ar, w ird m an s e h en. Der baden-
w ürttem bergisch e  W is s ensch aftsm inister Fran-
k enberg ist jedenfalls der M e inung, das s  s ich  
Stipendiensystem e  w ie  in den USA von s elbst 
etablieren w erden, sobald Studiengebüh ren 
e ingefüh rt s ind. Auch  das  vom  Gerich t so be -
tonte „zur Z e it“ h ielt gerade  zw e i Tage lang. 
Dann beze ich nete  der Präs ident de s  Deut-
sch en Studentenw erk s  H ans -D ieter R ink ens  
500 Euro als „Einstiegspre is“, der le ich t auf 
2000 Euro k lettern k önne . 

H auptsäch lich  dis k utie rt m an zur Z e it aber 
über den Term in de s  e rsten Sem e sters , ab dem  
H och sch ulbildung k ostenpflich tig ist. Da das  
Verfas sungsgerich t den W eg zu e iner bunde s -
e inh e itlich en Regelung versperrt h at und die  
Länder ak tuell nich t bere it s ind, dem  Bund 
überh aupt Kom petenzen auf dem  Bere ich  der 
Bildung e inzuräum en, darf m an s ich  auf e inen 
bunten Re igen versch iedener H öh en, Term ine  
und M odelle e instellen. Die  unionsregie rten 
Länder w ollen so bald w ie  m öglich  anfangen, 
die  sozialdem ok ratisch  regie rten Länder 
w ollen abw arten, sch ließen Studiengebüh ren 
aber auch  nich t aus . Es  ze ich net s ich  ab, das s  
die  engagierten Bayern ih ren ursprünglich  an-
vis ie rten Term in zu 
die s em  W inters em e ster 
nich t h alten k önnen 
w erden. In Baden-W ürt-
tem berg s ind 2006 Land-
tagsw ah len. W er deut-
sch e  Politik  k ennt, w e iß, 
das s  bis  dah in nich ts  
pas s ie ren w ird, m an 
k ann h ie r also m it dem  
W inters em e ster 2006/07 
rech nen.

In den H intergrund tritt 
be i all die s em  Ak tivis -
m us  die  soziale Abs i-
ch e rung. Die  Forderung 
danach , die  sch on ziem -
lich  w e it k laffende  so-
ziale Sch ere  nich t w e iter 
zu öffnen und das  Studi-

um  zu e iner Angelegenh e it der Finanzelite  zu 
m ach en, w ird e ifrig bejah t. Allein, über-
zeugende  M odelle fe h len. M an h ört zw ar 
im m er w ieder, das s  e s  Bildungs k redite  geben 
w erde , die  bunde s e igene  Kreditanstalt für 
W iederaufbau KfW  h at sch on e in paar erste  
Z ah len geliefert: 650 Euro m onatlich , die  auch  
zur Sich e rung de s  Lebensunterh alte s  dienen, 
verzinst m it 5%. Fraglich  ble ibt, w ie  w enig ab-
sch reck end Studiengebüh ren s ind, w enn m an 
das  Studium  m it 50 000 bis  100 000 Euro 
Sch ulden absch ließt.

Natürlich  w ird von jedem  Bildungs - und 
W is s ensch aftsm inister beteuert, das s  die  Stu-
diengebüh ren den H och sch ulen zugute k äm en. 
W ie  die  Finanzm inister dazu ste h en, ble ibt un-
be k annt. M an sollte also beobach ten, w ie  s ich  
die  Etats  der H och sch ulen in den Jah ren da-
nach  entw ick eln, denn die  Versuch ung, den 
Etat um  die  H öh e  der Einnah m en aus  den Stu-
diengebüh ren zu k ürzen, w ird da s e in.

Ein Nebenaspe k t der Föderalism usdis k us s ion 
k önnte die  Sch lach t am  Verfas sungsgerich t für 
die  Länder –  oder be s s e r uns  Studierende  –  zu 
e inen Pyrrh us s ieg w erden las s en. Das  Poch en 

Studie re nde  be i de r De m o in Karlsruh e  be i de r Ve rh andlung am  9 . Nove m be r
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auf ih re  Eigenständigk e it k önnte die  Länder 
um  Gelder de s  Bunde s  bringen. Doch  die  
M inister s elbst –  Baden-W ürttem bergs  W is s en-
sch aftsm inister Frank enberg tut s ich  h ie r 
w ieder be sonders  h e rvor –  verzich ten darauf. 
Die  Debatte um  Sch affung von Elite -Unis , die  
m it Bunde sgeldern unterstützt w erden, ist für 
ih n und andere  M inister be endet. Das  
Verfas sungsgerich t h abe  entsch ieden, das s  der 
Bund den Ländern nich ts  zu sagen h abe , also 
s e i auch  das  Elite -Uni-Program m  h infällig. 
Das  Geld w ürden s ie  zw ar noch  ne h m en, aber 
oh ne  M itsprach erech te  e inzuräum en. Verständ-
lich , das s  der Bund s ich  das  nich t gefallen 
las s en w ird.

Bleibt sch lus s endlich  die  Frage nach  Strategi-
en für Studierendenvertretungen. O ffens ich t-
lich  ist im m er noch  e ine  M e h rh e it gegen die  
Einfüh rung allgem e iner Studiengebüh ren. W ie  
unverm e idbar ist deren Einfüh rung jetzt? W ie  
ge h t m an dam it um ? Auf der e inen Se ite  k önn-
te  m an s ich  ge sch lagen geben, s elbst 
Forderungen stellen, die  Einfüh rung von Stu-
diengebüh ren begleiten und versuch en, die  
gröbsten Ungerech tigk e iten zu be h eben. W ie  
viel Gew ich t die  Stim m e  der Studierenden 
h at, ist fraglich  - m it Blick  auf die  Vergangen-
h e it und auch  jetzt, da das  Verfas sungsgerich t 
die  Notw endigk e it Verfas ster Studierenden-
sch aften verw orfen h at. Die  andere  H andlungs -

m öglich k e it w äre , w e iterh in zu prote stie ren 
und Studiengebüh ren abzuleh nen. M an k önnte 
s ich  auf die  te ilw e is e  vorh andene  Z ustim m ung 
in der Bevölk erung verlas s en und von Se iten 
der W äh ler Druck  ausüben. Denn e s  be ste h t 
k e in Z w ang zur Einfüh rung von Studiengebüh -
ren und endgültig ist ih re  Z uläs s igk e it auch  
noch  nich t ge k lärt. 

Auf k e inen Fall sollte m an, das  s e i insbe sonde -
re  der Politik  ge sagt, überstürzt h andeln. Z u-
e rst s ind die  Länder am  Z ug, vor der Einfüh -
rung von Studiengebüh ren an den H och -
sch ulen Bedingungen zu sch affen, die  e s  über-
h aupt w ert ersch e inen las s en, dafür zu bezah -
len. Ebenso m üs s en sozial gerech te  M odelle 
zur Studium sfinanzierung vorh er in ausre i-
ch endem  M aße e ingerich tet s e in. Erst w enn s i-
ch e rge stellt ist, das s  niem and w egen der Ge -
büh ren vom  Studium  abge sch reck t w ird, die  
Gebüh ren k om plett und w irk sam  an den H och -
sch ulen e inge s etzt w erden und die  Situation 
dort durch  Ge staltungs - und M itsprach erech te  
der Studierenden, sow ie  durch  Aus stattung 
m it Personal und Einrich tung e s  w ert ist, 
e inen angem e s s enen Betrag zu zah len, k ann 
m an w e iterdis k utie ren. Solange die s e  Kriteri-
en nich t erfüllt s ind –  m an k ann s ich  fragen, 
ob s ie  überh aupt erfüllbar s ind –  gibt e s  noch  
viel zu tun.

[cst]

Die neue
Fach sch aftsh om epage

Ak tuelles, H intergrundinfos, unsere  
Angebote und vieles m e h r findet ih r 

auf:

Ü be rs ich tlich , sch ne ll und läuft m it je de m  Brow s e r

http://mathe-info.fachschaft.uni-karlsruhe.de/
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Wah lergebnis s e  unabh . Wah len 17. Februar
Ende  Vorlesungen W inters em . 19 . Februar
Statistik  II (Inw i) 19 . Februar
M ath e  I R ieder Nach k l. (Inw i) 21. Februar
BW L 22. Februar
AI 1 (Inw i) 23. Februar
Info 1 H auptk lausur 24. Februar
Info 3 H auptk lausur 24. Februar
Num . M ath e  I (DiM a/TeM a) 25. Februar
Sch e in Rew e  1 (Inw i) 26. Februar
O ptim ie rungsth eo. (W iM a) 7. M ärz
Grundlagen der W T und Statistik 8. M ärz
Grundzüge der Infow irtsch aft (Inw i) 8. M ärz

Fast w äre  e s  unbem erk t an uns  vorüberge -
gangen –  die  Univers ität Karlsruh e  (TH ) ist 
179  Jah re  alt. Am  7. O k tober 2004 w ar der Ge -
burtstag, denn an dem  Tag vor 179  Jah ren un-
terze ich nete  der badisch e  Großh erzog Ludw ig 
das  Gründungsde k ret. Rund e in Drittel de s  
Jubiläum sjah re s  ist also sch on vorbe i, aber 
zum  Fe ie rn ist e s  be k anntlich  nie  zu spät.

Aber w as  h at die s e  Z ah l sonst noch  zu bieten? 
Diejenigen Les erinnen und Les er, die  aus  
Paderborn k om m en, w is s en vielleich t, das s  
s ich  ih re  H e im atstadt über 179  Quadratk ilom e -

ter e rstreck t. Soll-
ten s ich  sogar 
M ensch en aus  der 
italienisch en Pro-

179

Prim zah l zum  Sam m eln

vinz Em ilia-Rom agna m it die s e r Lek türe  
be sch äftigen, so k önnen auch  s ie  s ich  e iner Er-
innerung an die  H e im at erfreuen: Durch -
sch nittlich  179  Einw oh ner k om m en dort auf 
e inen Quadratk ilom eter (Stand: 2003). W er 
179  Euro übrig h at, be k om m t gerade  be i e iner 
großen Discounterk ette  e in k om plette s  H e im -
k inosystem  dafür (na gut, ist w ah rsch e inlich  
ausverk auft, bis  die s e r Eulenspiegel gedruck t 
ist), und die  DIN EN 179  be sch äftigt s ich  m it 
Fluch t- und Rettungsw egen.

Was  aus  m ath em atisch e r Sich t h inter der 179  
steck t? Das  überlas s en w ir uns erer gene igten 
Les ersch aft als le ich te  Übungsaufgabe . Nur 
e ine s  s e i in die s em  Z usam m enh ang noch  
e rw äh nt: In s e inem  berüh m ten Leh rbuch  der 
Analys is  be sch äftigt s ich  H . H eus e r auf Se ite  
179  im  Kapitel 28 m it den H äufungsw erten 
e iner Z ah lenfolge . Natürlich  k ann die s e s  be i 
w e item  nich t m it dem  Nullstellensatz von 
Bolzano auf Se ite  223 im  Kapitel 35.5 m ith al-
ten, aber dam it befas st s ich  vielleich t e inm al 
e ine  andere  Folge von „Prim zah len zum  
Sam m eln“.

[Я Φ]

Lineare  Algebra 10. M ärz
Stoch astik  I 15. M ärz
Rech t Block  1 18. M ärz
H öh ere  M ath ./Analys is  I und II 22. M ärz
Analys is  III 23. M ärz
Info 1 Nach k lausur 5. April
Info 3 Nack lausur 5. April
Ph ys ik 5. April
Anfang Vorlesungen Som m ers em . 11. April
Statistik  2 Nach k l. (Inw i) 13. M ai
Alle Angaben oh ne  Gew äh r. Voranm eldung 
m e istens  e rforderlich !

Te rm ine  +  ausge w . K lausuren Vordiplom




